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Der Regierungswechsel in ^NLemburg.
M it  König W ilhe lm  von Holland ist der letzte männliche 

^proß des großen Oraniers, des Begründers der niederländi- 
lM n  Unabhängigkeit, heimgegangen. Während indeß fü r die 
Niederlande die weibliche L in ie  erbberechtigt ist, der Thron  also 
"n  die elfjährige einzige Tochter des Entschlafenen fä llt, ist die 
^rbberechtigung derselben hinsichtlich Luxemburgs ausgeschlossen;

ist der, bereits als Regent beeidigte, Herzog Adolf von 
Nassau der rechtmäßige Thronerbe.
. Is t  an sich der A nfa ll Luxemburgs an ein deutsches Fürsten- 
^ u s  eine erfreuliche Thatsache, insbesondere schon aus dem 
Grunde, weil der verstorbene holländische König kein Freund 
-Deutschlands, namentlich nicht Preußens war, so w ird  man 
°°ch denjenigen Ansichten verschiedener Kreise nicht beipflichten 
^ "nen , welche allen Ernstes die Hoffnung aussprechen, das 
^roßherzogthum werde in  absehbarer Ze it auch staatsrechtlich 
i'ch m it seinem alten Stammlande verbinden. Diese Frage ist 
"ereils vor längerer Ze it einmal erörtert worden und es dürste, 

den richtigen Sachverhalt darzulegen, genügen, wenn w ir 
p it gepflogenen Untersuchungen und Aussprachen reka-

. A ls  im  Jahre 1867 die bekannten Verhandlungen Preußens 
" " t  Frankreich hinsichtlich des Besatzungsrechts der Grenzfestung 
Luxemburg, Verhandlungen, welche bekanntlich beinahe zum 
^"ege führten, durch einen Vergleich beendigt waren, glaubte es 
?er König vpn Holland nicht länger verheimlichen zu sollen,

Kaiser Napoleon ihm den Wunsch ausgesprochen hatte, 
llegen eine Geldentschädigung das Großherzogthum zu Frankreich 
iu  schlagen; es sollte dieser Erwerb gewissermaßen den Aus- 
glrich sl)r ^  Vergrößerung bilden, welche Preußen durch den 
^ ie g  von 1866 erfahren hatte. Der Uebergang des deutschen 
Händchens an Frankreich aber wurde damals durch die D ip lo - 
^>atie gehindert und Napoleon mußte sich damit begnügen, daß 
Luxemburg auch den deutschen Händen entzogen wurde und daß 
me Grenzfestung von den Preußen geräumt und geschleift werden 
Mußte.

^  N un ist trotzdem das Großherzogthum wieder in  eines 
deutsche,, Besitz; aber bei alledem w ird  es nach wie vor dem 
politischem E influß  Deutschlands insofern entzogen sein, als ein 
lloatsrechtlicher Anschluß des Ländchens an das Reich eine Un­
möglichkeit ist. Luxemburg ist nämlich im  Jahre 1867 —  nach­
dem die In te g r itä t des Landes durch den Londoner Vertrag von 
t839 gewährleistet worden —  auf ewige Zeiten fü r neutral er- 
Uart; es ist der Landesregierung untersagt, Verträge m it ande­
re" Staaten abzuschließen. Diese Abmachungen sind in  die 
Memburger Verfassung aufgenommen und bei der Bevölkerung 
"  Fleisch und B lu t übergegangen. Es dürfte also aus diesen 

E rlegungen  unwiderleglich hervorgehen, daß ein Anschluß 
Luxemburgs an das deutsche Reich sowohl im  Großherzogthum 
lElbst, weil als ein Vorstoß gegen die Verfassung aufzufassen, 
^ohafte Gegner finden, als auch den Einspruch der Mächte zur 
»°lge haben würde.

.. I m  M i t t e l ^ n ^ e ^ e s ^ a " u * g e m e in e n  I n t e r e s s e s  
Ueht fortgesetzt die K och 'sche E r f i n d u n g  eines Heilm itte ls

gegen die Tuberkulose. D ie Koch'sche Entdeckung w ird  überall 
nicht nu r im  In la n d s , sondern in  der ganzen W elt als ein hoher 
T rium ph der Wissenschaft betrachtet. N u r vereinzelt erhebt sich 
eine nörgelnde, von Neid oder Nationalitätshaß beeinflußte 
Stimme. Daneben ist allerdings nicht zu leugnen, daß die 
Hoffnungen und Erwartungen, welche an die Koch'sche E nt­
deckung geknüpft wurden, vielfach über das Z ie l hinausschaffen. 
Das ist aber nicht, die Schuld des bescheidenen deutschen Ge­
lehrten; er selbst hat in  seinen Veröffentlichungen die Grenzen 
der bisher festgestellten W irkung seines H eilm itte ls genau 
bezeichnet und dieselben eher verengt, als zu weit hinausge­
schoben.

Dem B u n d  es r a t h e  ist der E n tw urf eines Vertrags 
zwischen Deutschland und Dänemark betreffend Aufhebung des 
Abschlusses und AbfahrgeldeS, wie ein Gesetzentwurf fü r Elsaß- 
Lothringen, betreffend die Errichtung von Grundbüchern, zuge­
gangen.

Der l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  M i n i s t e r  v. Heyden hat 
an die Direktionen der landwirthschaftlichen Centralvereine an­
läßlich der jetzigen Bewegungen gegen die Viehzölle eine Ver­
fügung erlassen, wonach es ihm erwünscht ist, möglichst zuver­
lässige Nachrichten über die P r e i s e  zu erhalten, welche den 
Viehproduzenten fü r S c h l a c h t v i e h  von den aufkaufenden 
Händlern neuester Ze it gezahlt wurden, sowie über die Be­
wegung, welche die Preise etwa seit Beginn des Jahres 1888 
erfahren haben. D ie zentralisirten Zweigvereine werden auf­
gefordert, innerhalb fün f Tage die Beantwortung der bei­
gefügten Fragebogen durch sachverständige Landwirthe bewirken 
zu wollen.

I m  neuen R e ic h s  H a u s  H a l t s e t a t  werden von der 
M a r i n e v e r w a l t u n g  7 221 130 M ark mehr gefordert. Es 
sind nämlich in  Aussicht genommen Neubau von 3 Panzerfahr­
zeugen m it 3 500 000 M ark, Neubau eines Kreuzers 500 000 
M ark, Bau eines Avisos 1 000 000 Mark. F ü r die Herstellung 
von Torpedobooten sind 2 200 000 M ark ausgeworfen; von 
den älteren Torpedobooten sind 6 wegen Unbrauchbarkeit aus 
den Listen gestrichen, 6 andere können höchstens noch bis zum 
Schluß 1891 Verwendung finden. Es ist zunächst der Bau von 
8 Ersatz-Torpedobooten m it insgesammt 3 280 000 M ark in  
Aussicht genommen. F ü r die artilleristische A rm irung der im  
laufenden E tat bewilligten zwei neuen Panzerkorvetten sind 
800 000 M ark ausgeworfen. D ie Gesammtausgaben fü r Schiffs­
bauten sind in  dem neuen E tat auf 35 250 000 M ark ver­
anschlagt, davon sind 10 M ill.  aus den ordentlichen Einnahmen, 
der Rest aus der Anleihe zu decken.

I n  unterrichteten Kreisen werden der „Kreuzztg." zufolge 
die Befürchtungen, daß F r a n k r e i c h  auf G rund des ihm im 
Frankfurter Frieden zugestandenen Meistbegünstigungsrechts E in ­
w e n d u n g e n  gegen einzelne Bestimmungen des beabsichtigten 
d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g s  erheben 
werde, nicht getheilt. Deutschland erstrebt ermäßigte Zölle auf 
Eisen-, T ex til- und Glaswaaren, Oesterreich eine mäßige Her­
absetzung der Getreidezölle, alles Artikel, die Frankreich nicht 
exportirt.

D r. K a r l  P e t e r s  spricht sich im  „Deutschen Wochen­
b la tt"  aus wirthschaftlichen Gründen d a g e g e n  aus, daß die

deutsch-ostafrikanischen Eisenbahnanlagen m it einer K üs te  n b a h n  
v o n  B a g a m o y o  nach D a r - e s - S a l a a m  begonnen werden. 
D ie deutsch-ostafrikanische Gesellschaft, welche da« KonzessionSrecht 
fü r den Eisenbahnbau besitzt, soll entschlossen sein, auf Grund 
der Peters'schen Darlegungen die Konzession fü r eine L in ie  Baga­
moyo Dar-eS-Salaam zu verweigern.

Be i der Berathung des K u l t u s b u d g e t s  i m  u n g a r i ­
schen A b g e o r d n e t e n h a u s «  theilte der Justizminister 
S z ilagy i betreffs der C i v i l e  he m it, daß das M in isterium  m it 
der Ausarbeitung einer Vorlage beschäftigt sei, welche die 
Grundsätze fü r das Eherecht auf allgemeiner Grundlage 
ohne Rücksicht auf den konfessionellen Unterschied feststellen und 
die Rechtsprechung eines geistlichen Forums aufheben werde.

W ie „F a n fu lla "  wissen w ill, habe die ö s t e r r e i c h i s c h ­
u n g a r i s c h e  R e g i e r u n g  i n  I t a l i e n  angefragt, was Ita lie n  
zu einer A n n e x i o n  B o s n i e n s  u n d  d e r  H e r z e g o w i n a  
sagen würde. C risp i habe geantwortet, daß vollzogene T h a t­
sachen anerkannt werden würden, daß er jedoch keine bindenden 
Versprechungen geben könnte.

W ie nicht anders zu erwarten, blickt man in  F r a n k r e i c h  
m it besonderem Interesse auf die V o r g ä n g e  i n  d en  N i e d e r ­
l a n d e n .  Wenn auch die Befürchtungen nicht mehr offen aus­
gesprochen werden, die noch vor wenigen Wochen in  allen 
B lä tte rn  zu finden waren, daß Deutschland nach dem Tode 
W ilhelm s I I I .  sofort seine Hand auf Holland oder doch auf 
Luxemburg legen werde, so füh lt man sich besonders des Groß- 
herzogthums wegen nicht sicher. M an weiß, Luxemburgs Be­
völkerung ist fast ausnahmslos deutsch, Luxemburg gehört noch 
zum deutschen Zollverein und seine Eisenbahnen stehen unter 
deutscher Verwaltung. N un kommt sogar ein deutscher Fürst 
auf den Thron , der zwar 1866 sein Land an Preußen verlor, 
jetzt aber völlig Frieden geschlossen hat. W ie weit ist da noch 
der Weg bis zum Anschluß an das deutsche Reich? D ie  ge­
heime Besorgniß ist wohl auch die bewegende K ra ft, die den 
Präsidenten Carnot zur größten E ile tre ib t, um in  Luxemburg 
den französischen E influß zu sichern. W ir  meinen, Frankreich 
kann ruhig sein. Das deutsche Reich w ird keine neue Frage 
anregen und sich selbst Schwierigkeiten machen. W ir  warten, bis 
Luxemburg selbst kommt. Dieses aber hat jetzt keine Lust und 
w ill bleiben, wie es ist.

Aus dem Jahresbanket der B ü r g e r g a r d e  einer großen 
Vorstadt B r ü s s e l s  wurde der Trinkspruch des Obersten auf 
den König von Belgien und den Souverain des Kongostaates 
m it Zischen und Geheul beantwortet. Dieser V o rfa ll, der die 
unter den Anhängern des Milizsystems herrschende r e p u b l i ­
kan i sche G e s i n n u n g  deutlich enthüllte, rief an höchster Stelle 
peinliche Empfindungen hervor.

D ie „Petersburgskija Wiedomosti" wollen wissen, der 
V a t i k a n  habe die r u ss i sche  R e g i e r u n g  aufgefordert, bei 
ihm einen s t ä n d i g e n  d i p l o m a t i s c h e n  V e r t r e t e r  zuaccre- 
ditiren. Jsw olski sei kein solcher, sondern ein Beamter des 
Departement der fremden Konfessionen; die Annahme des V o r­
schlags würde die Creirung einer päpstlichen N un tia tu r in  
Petersburg involviren. Der Vorschlag sei indeß abgelehnt worden, 
obwohl der Vatikan m it demselben ein Entgegenkommen in  den 
schwebenden Fragen in  Aussicht gestellt habe.

Am Auße des Aconqmja.
Roman von G. R e u t e r .

---------------------- (Nachdruck verboten.)

(2. Fortsetzung.)

D a er einen guten Jahresabschluß in  Aussicht hatte, war 
^ 'ehr gnädig und richtete seine blumenreichen Redewendungen 
orzüglich an Fräu le in  Rövers Adresse. Es sollte darin eine 

Aufmerksamkeit fü r ihren Bruder liegen. Elfe bemühte sich, 
'yre paar Brocken Spanisch zusammenzusuchen, um den zierlichen 
Tätigkeiten des edlen und ehrwürdigen D on, die sie freilich nur 
Valb verstand, zu antworten. Dieser vergebliche Kampf m it einer 
. "begriffenen Sprache belustigte ihren anderen Nachbar, den 
tungen Chemiker, ganz außerordentlich. E r verfiel darüber in  
^tn unaufhörliches, heiteres Gelächter, klatschte kindlich in  die 
^"Ube und betheiligte sich m it harmlosen Neckereien an dem

, I n  derselben Z e it versuchte Röver der G a ttin  seines Chefs, 
mer Dame von stattlicher Körperfülle, einen Begriff von den 

Änderbaren Gewohnheiten junger deutscher M änner in  ihren 
schenken beizubringen. S e in  Zutrinken versetzte auch sie in  die 
Ärgnügteste S tim m ung. Ih re  Cigarette einen Augeüblick bei 
^e tte  legend, nippte sie aus einem Bierseidel m it dem B ilde 

es deutschen Reichskanzlers, reichte dasselbe m it lebhaften Aus­
s e n  des Erstaunen« auch ihrer Tochter Carme und blieb in  
"utterlicher Zärtlichkeit fü r den jungen D irektor länger, als es

Pflichten gegen die zahlreiche Schaar ihrer Kleinen und 
"'ernsten eigentlich gestattet hatten.

Am unteren Ende der aus Sägeblöcken und Brettern her­
gestellten T a fe l hatten sich die Aufseher und das übrige Volk 
"er Arbeiter eingefunden. D arunter einige Gauchos, die am 
Morgen m it frischer R inderzufuhr vom Gebirge herabgekommen 
waren, wilde Gestalten m it ihren langen, straffen Ind iane r- 
paaren. Unter den Schlapphüten trugen sie schmutzige Tücher 
um« Haupt gewickelt.

Heinrichsen saß zwischen den Aufsehern, seinen Bierkrug 
vor sich, die Ellbogen auf den Tisch gestützt, in  gleichgiltiges 
Brüten verloren.

Während die Deutschen ihre Freude am behaglichen Trunke 
fanden, l i t t  es die heißblütigen Gesellen, Argentiner, Ita lie n e r 
und D a lm atie r bald nicht mehr auf den Sitzen. E iner von 
ihnen begann auf der G uitarre  zu spielen, ein zweiter holte 
seine Handharmonika. Aus den geöffneten Thüren der niederen 
Gebäude winkten die bunten Röcke, die blitzenden Augen der 
Mägde zum Tanz.

D er erste, der aufsprang, war einer der Gauchos.
E in  Schnupftuch aus dem Kargador, dem breiten G ürte l, 

ziehend, der seine Jacke und die über den Pumphosen in 
malerischen Falten umgeworfene Chiripa zusammenhielt, tra t er 
vor das Kammermädchen der Donna Alvarez. Durch das 
Schwenken seines Tuches forderte er die junge Negerin zum 
„G a to " auf.

I n  langsamem, feierlichen Menuettschritt bewegte das selt­
same P aar sich gegeneinander. Der Halbindianer g lit t leicht 
und behende, einem wilden Thiere gleich, um das Mädchen. 
Ih re  weichen Formen schimmerten wie dunkle Bronce durch ih r 
rosa Musselinkleid, während sie den Oberkörper vor- und rück­
wärts bog und die nackten Arme und Füße zierlich schwang 
und drehte.

Zwei oder drei andere Paare folgten dem Beispiel des 
ersten. D ie übrigen ergötzten sich nach Landessitte an dem An­
blick dieses vornehmen Tanzes, der der Anmuth der Bewegungen 
und der Entfa ltung einer leidenschaftlichen M im ik  freien S p ie l­
raum gewährte.

D ie meisten der Peone, der Arbeiter, unterschieden sich 
durch ihre Kleidung nicht von ihren in  europäischen Fabriken 
angestellten Standesgenossen.

Unter den Mädchen war keine hervorragend hübsche E r­
scheinung. D a fesselte die Negerin Rosina und ih r Tänzer das 
Interesse der Caballeros am meisten.

D on Maziel behauptete, ein langsamer Walzer lasse sich nach 
dem Takte des Gato ganz gut ausführen. E r versuchte es m it 
Elfe. Doch da dem jungen Mädchen ih r verflossenes Leben nie­
mals Gelegenheit geboten hatte, sich in  dieser fröhlichen Kunst 
zu üben, und ihre hohe Gestalt den zierlichen Spanier um ein 
beträchtliches überragte, bereitete das Unternehmen ihnen trotz 
der höflichen Gegenversicherungen des jungen Mannes mehr 
Mühe als Vergnügen.

A ls  Elfe sich aufathmend und schwindlich au« Maziels A rm  
löste, befand sie sich in  Heinrichsens Nähe. E r erhob sich, ih r 
seinen Platz anzubieten. I n  der V erw irrung der ungewohnten 
Anstrengung bemerkte Elfe seine Absicht nicht und ging an ihm 
vorüber.

„P a rd o n !"  sagte er hochfahrend, „fürchten S ie  nichts, ich 
wollte S ie  nicht auffordern."

Elfe wandte sich erröthend zu ihn« zurück. Es that ih r 
leid, ihn zum zweiten M ale  gekränkt zu haben.

„W enn ich besser tanzte," sagte sie einfach, „so würde ich 
auch m it I h n e n .............."

Heinrichsen lachte kurz auf. „Seitdem  ich m it des Teufels 
Großmutter getanzt habe, ist m ir die Lust an dergleichen kind­
lichen Vergnügungen genommen."

Röver, der diese höhnischen W orte hörte, sprang unw illig  
vom S tu h l und rie f ihm zu : „Heinrichsen, m ir scheint, daß S ie  
bereits re if dazu sind, sich zurückzuziehen."

„P a h ,"  rie f dieser prahlerisch, „glauben S ie , daß I h r  
schlechtes B ie r die Leute so schnell um den Verstand b ring t? "

E r nahm dem Spie ler die G u itarre  aus der Hand und 
klimperte m it seinen dünnen Fingern und langen Nägeln darauf 
herum.

Röver ließ ihn gewähren. Seine Aufmerksamkeit wurde 
längst von anderem gefesselt. Funkensprühenden Blickes tra t er, 
als der Gaucho sich zurückgezogen, auf die Negerin zu und bat 
sie, ihn den Gato zu lehren.



Das se rb isch e  B u d g e t  fü r das Jah r 1891 balancirt 
in  Einnahme und Ausgabe m it 57 M illionen D inars. Das 
nicht gedeckte Defizit beträgt 1 526 000 D inars. Unter den 
Ausgaben befinden sich als Erfordernisse fü r die Staatsschuld 
19 M ill.  und fü r das Kriegsbudget 9 ^ /^  M ill .

Deutsches Weich.
B e r l in ,  27. November 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sich heute von Groß- 
Strehlitz nach Pleß zur Hochwildjagd begeben.

—  Se. Majestät der Kaiser hat sofort nach E in tr itt  des 
Thronwechsels im  Haag den Generaladjutanten, Generallieute­
nant von W ittich nach Frankfurt entsendet, um ven Großherzog 
von Luxemburg anläßlich seines Regierungsantritts zu begrüßen 
und demselben ein Handschreiben S r. Majestät zu übergeben. 
—  General von W ittich ist von dem Großherzog am Dienstag 
in  Frankfurt in  besonderer Audienz empfangen worden und 
gestern wieder nach B e rlin  zurückgekehrt.

—  D ie Kaiserin Friedrich empfing gestern das Präsidium 
des Reichstages und nahm die Glückwünsche desselben zur Ver­
mählung der Prinzessin V ikto ria  entgegen.

—  D ie Nachrichten aus Cannes über das Befinden des 
Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin sind nichts weniger als 
günstig. I n  letzter Ze it hat er nur auf dem Schiffe leben können, 
von dem Aufenthalte am Lande in  Cannes erwartet man keine 
Besserung.

—  Der Herzog K a rl Theodor in  Bayern, welcher zur 
Kenntnißnahme des Koch'schen Heilverfahrens hierher gekommen 
war, ist heute m it seiner Gemahlin nach München zurückgekehrt.

—  Am Sonnabend findet beim Reichskanzler General von 
C apriv i ein diplomatisches D iner statt.

—  Anläßlich des 250jährigen Regierungsantritts des großen 
Kurfürsten findet am 1. Dezember auf dem Platz am Opern­
haus« in  B e rlin  eine Parade statt. Auch dürften, wie die 
„P o s t" hört, von den Regimentern, welche ihre Geschichte bis 
auf die Ze it des Großen Kurfürsten zurückführen, Abordnungen 
zu dem militärischen Festakte nach B e rlin  befohlen werden, und 
in  ihrem Beisein an dem Denkmal des Großen Kurfürsten eine 
besondere Feier m it einer Ansprache S r. Majestät des Kaisers 
stattfinden.

—  D ie B erliner Medizinische Gesellschaft ernannte Professor 
D r. Robert Koch einstimmig zu ihrem Ehrenmitgliede. Der 
Sitzung wohnten etwa 1000 Aerzte bei, darunter auch D r. K a rl 
Theodor, Herzog in  Bayern.

Breslau, 26. November. W ie der „Schlesischen Z tg ." aus 
Großstrehlitz gemeldet w ird , sind bei der heutigen Jagd, welcher 
durch W ind und Schneesturm E in trag geschah, im  ganzen 1123 
Stück W ild  erlegt worden. A u f die Jagdbeute des Kaisers 
entfallen davon 154 Fasanen, 126 Hasen, 16 Kaninchen, 4 
Hühner.

Kiel, 27. November. Nachdem vor einigen Tagen das 
siebente von den zwölf fü r türkische Rechnung auf der hiesigen 
Germania-Werst in  Auftrag gegebenen Torpedobooten »ach der 
Türkei übergeführt ist, w ird  jetzt m it dem B au des achten 
Torpedobootes angefangen werden. Dasselbe w ird bedeutend 
größer als seine Vorgänger. D ie drei hierher kommandirten 
türkischen Offiziere haben die Reise m it dem neulich ausgelau­
fenen Torpedoboote als Fahrgäste mitgemacht.

Wiesbaden, 27. November. Heute treffen in  Frankfurt 
Abgesandte der Könige von Sachsen uud Württemberg zur 
Beglückwünschung des Großherzogs Adolf ein. Aus dem Haag 
kehren der Großherzog und der Erbgroßherzog zunächst nach 
Frankfurt zurück, um von hier m it der Großherzogin Adelheid 
nach Luxemburg zu reisen, wo sie voraussichtlich am 8. Dezem­
ber eintreffen. I n  diesem W im er w ird der Großherzog noch 
keine Besuche bei befreundeten Höfen machen._________________

Ausland.
Rom, 27. November. Der „R ifo rm a " zufolge sind in  

allen 135 Wahlkollegien 410 ministerielle, 40 M itg lieder der 
konstitutionellen Opposition, 37 radikale und 9 Abgeordnete un­
bestimmter Parteistellung gewählt. Hierzu kommen Doppel- 
und mehrfache Wahlen, welche auf M itg lieder der ministeriellen 
Mehrheit sielen, sowie Stichwahlen in  Genua, Modena und 
Bergamo.

Paris , 26. November. Dein „ S o ir "  zufolge hat die 
parlamentarische Arbeitskommission gestern die Delegtrten der 
Arbeiter von Tourcoing empfangen. Dieselben empfahlen fü r 
die Regelung der nationalen Arbeit den zehnstündigen und fü r

Lachend, ih r prachtvolles Gebiß zeigend, führte Rosina den 
D irektor unter dem Jubel der Zuschauer in  die Geheimnisse des 
Nationaltanzes ein. Anfangs stellte sich der junge M ann etwas 
unbeholfen dabei. D ann hatte er plötzlich die einfachen G rund­
regeln des Tanzes begriffen. Wenn auch weniger gewandt, 
als der Sohn der S ie rra , führte er die Touren m it Leidenschaft 
und Fetter aus.

P a u l Röver w ar nicht gerade ein schöner M ann, trotzdem 
ihm diese Eigenschaft meistens rttckhaltslos zuerkannt wurde. 
Seine Gestalt war eher breit und kräftig, als elegant, seine 
Züge nicht eben fein geschnitten, die Augen weder ungewöhnlich 
groß noch sehr dunkel. Aber sie hatten einen gewissen Seiten­
blick voll Treuherzigkeit und Schelmerei, voll Hingebung und 
fragender B itte , dem nicht zu widerstehen war. „P a u l schielt 
sich den Leuten ins Herz," sagte Elfe von ihres Bruders ge­
fährlichen Augen. Dazu hatten seine weichen Wangen von der 
südlichen Sonne einen herrlichen, roth durchschimmerten Bronce- 
ton erhalten. Und jeder Lichtstrahl weckte einen goldenen W ider­
schein auf dem braunen Schnurrbart und in  den kurzen Locken, 
die sich um eine breite, niedere S t irn  und einen gewaltigen 
Nacken kräuselten. P au l war sehr stolz auf dieses schöne Haar 
und pflegte es m it S org fa lt. Auch seine kleinen Hände und 
Füße bewunderte er in  schwachen Stunden.

Doch verlor sich diese Eitelkeit nicht ins Geckenhafte. Alles 
an dem jungen M ann war impulsive Aeußerung einer kraft­
strotzenden N atur, die voll aufging in  dem, was die Stunde 
forderte, gleichviel, ob Lust oder Arbeit. N u r theoretisches 
S tud ium  durfte es nicht sein —  das verlangte ernste Ueber­
windung.

Sennora Alvarez und Kranold klatschten Beifa ll. Fräule in 
Carmen hatte, als sie einsah, daß Rövers Aufmerksamkeit heute 
nicht auf sie zu lenken sei, ein großes Stück Zucker aus ihrer

die Regelung der internationalen Arbeit den achtstündigen A r­
beitstag, falls andere Nationen, insbesondere Deutschland, der 
Festsetzung eines Normalarbeitstages geneigt wären.

London, 26. November. D ie irischen M itg lieder des P a rla ­
ments hielten gestern Abend in  Abwesenheit Parnells eine noch­
malige Fraktionssitzung ab, in  welcher kein Beschluß gefaßt wurde. 
Gladstone ist entschlossen, sich aus dem öffentlichen Leben zurück­
zuziehen, fa lls Parnell nicht einstweilen zurücktrete. D ie liberalen 
M itg lieder billigen allgemein das Vorgehen Gladstones. D ie 
Ire n  scheinen Parnell nicht aufgeben zu wollen. —  Sämmtliche 
vor der Thronbesteigung der Königin V icto ria  geprägten G old­
münzen verlieren am 21. Februar 1891 die G iltigkeit als 
Zahlungsmittel.

Charkow, 27. November. D ie hiesige Medizinische Ge­
sellschaft wählte den Geheimrath D r. Koch in  B e rlin  zum Ehren­
mitgliede.

Newyork, 27. November. D ie Nachrichten aus dein J n -  
dianergebiet lauten sehr widersprechend. Während eine von dem 
„Chicagoer Jou rna l Jnterocean" veröffentlichte Depesche aus 
Missula in  M ontana meldet, bei dem Fort Keogh in M ontana 
sei es zu erbittertem Kampfe zwischen den Ind iane rn  und den 
Unionstruppen gekommen und es hätten lebhafte Scharmützel 
auf der ganzen L inie stattgefunden, geht aus einer neuerlichen 
Depesche aus Pine-Nidge, dem Centrum der ganzen Ind iane r- 
Bewegung, hervor, daß die Unruhen anscheinend schon beendet 
seien.

R io de Janeiro, 26. November. Eine von der Regierung 
ernannte Kommission hat sich zum S tud ium  der Koch'schen E n t­
deckung nach Europa begeben.________________________________

Frovinzialnachrichten.
Culinsee, 24. November. (Vorsämßverein). Die beabsichtigte Ab­

änderung des Statuts unseres Vorschußvereins erachtete das hiesige 
königl. Amtsgericht als undurchführbar. Die Versammlung beschloß 
gegen diese Entscheidung Berufung beim königl. Landgericht in Thorn 
einzulegen.

Graudenz, 26. November. (Harte Strafe). Während des letzten 
Manövers halten zwei Soldaten der hiesigen Garnison eines Abends 
ohne Urlaub mit zwei Knechten zusammen einen Gang nach dem W irths­
haus unternommen. E in  einjährig-freiwilliger Unteroffizier hielt sie an, 
fragte sie nach den Urlaubskarten und befahl ihnen nach ihren Quartieren 
zu gehen. Aus Aerger darüber lauerten die beiden, nachdem sie sich 
durch Anlegung der Kleidungsstücke der Knechte unkenntlich gemacht 
hatten, dem Unteroffizier auf und schlugen m it einer Brunnenstange auf 
ihn los; nur einem glücklichen Zufall war es zu danken, daß der Unter­
offizier ohne Verletzung davonkam. A ls später ein Offizier m it einer 
Patrouille herankam, flüchteten die Unholde in ein Haus und setzten sich 
heftig zur Wehr, so daß sie nur mit Mühe überwältigt werden konnten. 
Das Kriegsgericht hat nun die beiden Uebelthäter zu 6 bezw. 7 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. (Ges.)

Marienburg, 26. November. (Bortrag über die Marienburg. 
Besitzwechsel). Landesbauinspektor Steinbrecht hatte gestern Abend eine 
Anzahl von Zeichnungen für die Ausschmückung des Kapitelsaales im 
Hockschloß veranstaltet. Auf Grund dieser Zeichnungen hielt er einen 
Vortrag über die fernere Ausstattung des Kapitelsaals. Der Fußboden 
kann in der ursprünglichen Form wiederhergestellt werden, da das 
Getäfel noch sehr gut erhalten war. Auch in der Anbringung des 
Gestühls, obwohl dasselbe längst beseitigt war, w ird man das Nichtige 
getroffen haben, da es streng nach den Mustern in andern Schlössern, 
wie z. B. Regensburg, Königsberg rc , angefertigt werden wird. Die 
größte Schwierigkeit bestand in der Anfertigung und Gruppirung der 
Bildnisse der Hochmeister des Ordens, da von diesen so viel wie garnicbts 
erhalten geblieben ist. Doch auch diese Schwierigkeit ist, wie der V o r­
tragende durch Kopien der Hochmeister aus dem Schloß zu Königsberg 
nachzuweisen vermochte, glücklich überwunden worden, so daß sich der 
Kapitelsaal nach Fertigstellung der Arbeiten wieder in seiner früheren 
Gestalt und Pracht zeigen wird. — Die Rieß'sche Besitzung in Königs­
dorf ist für 340000 M ark an den Rentier Schröder in Langfuhr ver­
kauft worden.

Allenstein, 26. November. (Errichtung einer Handelskammer). Am 
Montag Abend war hier der größte Theil der Allensteiner Kaufleute im 
„Deutschen Hause" versammelt, um die Errichtung einer Handelskammer 
am hiesigen Platze in die Wege zu leiten. Die Städte Ortelsburg, 
Neidenburg und Soldau waren durch Abgeordnete vertreten. M an war 
m it dem Vorschlag allseitig einverstanden, und wird der P lan wohl schon 
in  nächster Zeit feste Gestalt annehmen. Die Städte Osterode und Gutt- 
stadt, welche ebenfalls eingeladen waren, hatten abgelehnt.

Mühlhausen, 25 November. (Selbstmordversuch). E in Besitzers­
sohn aus Stoboy, ein sonst solider junger M ann, versuchte seinem jungen 
Leben durch Erschießen mit einem Revolver ein schnelles Ende zu machen. 
E r steckte die Pistole in den M und und zielte gerade auf das Gehirn, 
wurde aber beim Abdrücken durch seine herzukommende Schwester gestört. 
Der Schuß ging fehl und zerstörte ihm die ganze rechte Gesichtsseite, 
ohne jedoch das Auge, unter dem die Kugel herausging, zu beschädigen. 
Unglückliche Liebe sott das M otiv  zu der unseligen That sein.

Königsberg, 26. November. (Rückgang der Universitätsfrequenz). 
Das jetzt ausgegebene Verzeickmiß der Studirenden auf hiesiger Univer­
sität im Winterhalbjahr 1890/91 weist 682 Aufnahmen und außerdem 
18 Personen nach, denen das Hören von Vorlesungen besonders ge­
stattet worden ist. Von den Studirenden entfallen 178 auf die theolo­
gische, 135 auf die juristische, 235 auf die medizinische und 134 auf die

Tasche gezogen und begann höchst natürlich, aber nicht unmuthig, 
daran zu nagen und zu saugen.

Inzwischen hatte Heinrichsen m it vielem Geschick auf der 
G uitarre phantasirt. E r gerieth mehr und mehr in  eine fieber­
hafte Aufregung, in  der er m it den PeonS Possen trieb, ein 
Glas B ie r nach dem andern hinunterstürzte und sich schließlich 
einen umherliegenden roth und blauen Poncho um die Schultern 
drapirte. Dann verschwand er plötzlich in  einem der Schuppen, 
holte eine Leiter, legte sie an den Cedro und stieg hinauf. '

A u f einem der untersten Aeste setzte er sich zurecht. Das 
Licht einer grünen Papierlaterne siel über die schmale Gestalt in  
dem narrenhaften Aufputz. S ie  wob eine silberne Aureole um 
sein Helles Haar, welches ihm auf die Schultern und über das 
blasse seine Antlitz fiel. S o  saß er dort oben und spielte zum 
Tanz. E in grotesker, peinlicher Anblick.

A ls  Elfe später noch einmal hinaufsah, hatte der sonderbare 
Geselle die Menschen und ih r Geschwirr unter ihm augenscheinlich 
vergessen. Den Kopf —  sich selber lauschend —  über die G uitarre 
gebogen, entlockte er dem einfachen Instrumente süße, traurige 
Melodien.

Es war M itternacht vorüber. D a gab Sennor Alvarez 
den Befehl, den Hof zu räumen. Röver zog den A rm  der 
Schwester in  den seinen.

Nachdem sie sich von der Fam ilie  des Chefs und den übrigen 
Beamten verabschiedet halten, begaben sich die Geschwister in  
das weißgetünchte Häuschen, das ihre Heimstätte war.

Das gelbbraune Volk dagegen zeigte noch keine Lust zum 
Schlaf. M it  Sesseln und S tühlen beladen, zog es hinaus zu 
einer einsam im  Felde gelegenen Kneipe, deren T h ü r ein Schild 
m it der Inschrift

„konäa äsl L8p6ran83."*)

*) Gasthaus zur Hoffnung.

philosophische Fakultät. Es bestätigen diese Zahlen die auch sonst ge- 
wachte Wahrnehmung, daß der Besuch der Universitäten im Hinblick auf 
die ungünstigen Aussichten der Kandidaten im weiteren Niedergänge sicb 
befindet. Noch im Sommerhalbjahr wies die Albertus-Universität 777 
Studenten auf und es gab eine Zeit, wo die Zahl der Zuhörer schon 
über 900 betrug. Den meisten Rückgang verzeichnet die theologische und 
die philosophische Fakultät.

Königsberg, 26. November. (Die Schifffahrt) fü r Segelschiffe 
zwischen Königsberg und P illau ist durch Eis im Haff m it dem heutigen 
Tage geschlossen worden.

Königsberg, 26. November. (Eine niedliche Ordensgesckichte. Raben­
eltern). Folgende niedliche Ordensgeschichte scheint wohl mehr deae 
trovato als buchstäblich vero zu sein: Dem königlichen Rath L. war
vor einigen Monaten der ihm verliehene Rothe Adlerorden dritter Klaffe 
auf unerklärliche Weise abhanden gekommen. Niemand wußte, wohin 
diese Dekoration gerathen. Eines Tages stolzirte ein kleiner Bengel auf 
dem Hofe umher, die Brust geschmückt mit dem so lange vermißten 
Rothen Adlerorden dritter Klasse. Auf Befragen erklärte der Hosenmatz, 
daß er den Orden bereits Anfang J u n i vom Quintaner Max (dein 
Sohne einer befreundeten Familie, der bei „Raths" öfters zu Mittag 
speiste) erstanden habe. und zwar für den Preis von — drei Maikäfern. 
So billig ist doch wohl noch nie jemand zu einem Orden gekommen. 
Wahre Rabeneltern sind ein in  dem Hause Hadergasse 4a wohnhaftes 
Arbeiterpaar. Dasselbe hat vorgestern morgens die Wohnung verlassen 
und seine vier Kinder im Alter von acht Monaten bis zehn Jahren 
ohne Nahrung in ungeheizter Stube zurückgelassen. Die ganze letzte 
Nacht haben die eingeschlossenen Kinder vor Hunger und Kälte laut ge- 
weint. Der Revierbeamte ließ, als er davon Kenntniß erhalten, die 
Thüre durch einen Schlosser ausmachen und fand die Kinder in einer 
Ecke der Stube zusammengekauert weinend vor. Seit zwei Tagen hatten 
die Kinder nichts gegessen! Der Beamte ließ ferner den Kindern Nahrung 
geben, sowie den Ofen heizen und erstattete Anzeige bei der Polizei­
behörde. Heute soll das treffliche Elternpaar zurückgekehrt sein.

Jnsterburg, 26. November. (Das Lehrerseminar zu Karalene) ist 
wegen des epidemisch auftretenden Typhus geschlossen worden. Die er­
krankten 7 Zöglinge sind dem hiesigen Kreis - Baracken - Lazareth über­
wiesen. Drei der erkrankten jungen Leute sind bereits gestorben. Die 
Ursache des Auftretens dieser gefährlichen Krankheit liegt in den mangel­
haften Wasserverhältnissen.

Theerbude, 25. November. (Ländereintausch. Zum Verkauf der 
V illa  Naunyn). Etwa vier Kilometer von Theerbude liegt inmitten der 
Nominier Heide das ca. 709 Morgen große Gut Binnenwalde, dein 
Grafen von Werthern gehörig, der es vor zwei Jahren vom Gutsbesitzer 
Birkenhagen für 76000 Mark in der Absicht gekauft, dasselbe gegen 
einzelne Theile der fiskalischen Gebiete, die in seinen in Thüringen ge- 
legenen Besitz einschneiden, umzutauschen. Der beabsichtigte Tausch wird 
in  nächster Zeit jedenfalls als Folge des Kaiserbesuches zu Stande 
kommen. Die Ländereien sollen zur Produktion von W ildfutter ver­
wandt werden. — Die Verhandlungen, den Kauf der V illa  Naunyn 
den Kaiser betreffend, dürften auch in Kürze zum Abschluß gelangen- 
Da die Räumlichkeiten der V illa  für Se. Majestät und Gefolge zu klein 
sind, wird jedenfalls im nächsten Sommer ein Aus- oder Umbau an 
derselben vorgenommen werden.

Schulitz, 25. November. (Verunglückt). Gestern fuhr der Schiffer 
Voigt von hier mit seinem Kahn stromabwärts, um denselben in den 
Hafen von Brahnau zur Winterlage zu bringen. Sein Vater, ein Mann 
von 75 Jahren, welcher V. begleitete, blieb abends auf dem Kahne 
zurück, während sein Sohn m it dem Zuge nach Hanse fuhr. Gegen 
7 Uhr hörten Leute Hilfegeschrei. A ls sie herbeieilten, sahen sie den 
alten Voigt im Wasser. Dieser hatte Holz vom Lande geholt und war 
von dem Gangbrett hinabgestürzt. Noch ehe er herausgeholt werden 
konnte, ivar er eine Leiche. E in Schlaganfall muß in dem kalten Wasser 
seinem Leben ein Ziel gesetzt haben.

Bromberg, 25. November. (Der Kochsche Impfstoff) ist bereits in 
den Händen eines hiesigen Arztes, des Dr. Warminski. Dr. W. h^  
gestern vor Kollegen darüber einen Vortrag gehalten. Heute wird ein 
Insasse des hiesigen städtischen Krankenhauses, der am Lupus, d. h. äußer­
licher Tuberkulose, leidet, mit der Kochschen Lymphe geimpft werden.

o Posen, 27. November. (Wegen Todtschlags) bezw. Beihilfe dazu 
standen heute die Arbeilsburschen Wachecki, OborSki und Chojucki vor 
dem Schwurgericht. Am Abend des 10. August geriethen die Arbeits­
burschen Piasecki, Söhne des Schuhmachers P , m it Wachecki in Streit. 
Wachecki schwor seinen beiden Gegnern Rache und verband sich zu diesem 
Zwecke mit den beiden anderen Angeklagten, um den beiden Piasecki's 
aufzulauern. A ls die letzteren ain Abende darauf aus ihrem Haufe 
traten, stürzte Wachecki auf sie zu; der Schuhmacher Piasecki eilte daraus 
seinen Söhnen zu Hilfe, er wurde aber von Oborski und Chojuckl 
festgehalten und mit Messerstichen derartig bearbeitet, daß ihm der Hals 
und die linke Brustseite förmlich zerfetzt waren. E r gab sofort seinen 
Geist auf. Der Gerichtshof verurtheilte Chojucki zu 7 Jahren Zuchthaus, 
Oborski zu sechs Wochen und Wachecki zu vier Monaten einer Woche 
Gefängniß _________

.Lokalnachrichten.
Thvrn, 28. November 1890-

— (W ah l). Wie w ir gestern in einem Extrablatte bekannt machten, 
ist Herr Erster Bürgermeister Bender mit 47 gegen 44 Stimmen, welch« 
Oberbürgermeister Schmieding-Dorlmund erhielt, von den Breslauer 
Stadtverordneten zum Oberbürgermeister von Breslan gewählt worden- 
Breslau ist übrigens schon mehrfach Durchgangsort für bevorzugte 
Stellungen gewesen. So war der jetzige Oberbürgermeister von Berlin, 
Herr v. Forckenbeck, vorher Oberbürgermeister von Breslau, und der 
frühere Finanzminister Hobrecht war Oberbürgermeister von Breslau 
und dann von Berlin, bevor er den Ministersessel erreichte.

— ( P e r s o n a l  Nachr ich ten a u s  dem B e z i r k  de r  kön ig l -  
E i  senba h n d i r ek t  i o n zu B r o m b e r g ) .  Der Regierungsbaumeister 
Hagenbeck in Bromberg ist zum Eisenbahnbau- uud Betriebsinspektor

trug. H ier in  der warmen orangendustenden Nacht bei dem 
Scheine der Glühfliegen wurde der ländliche B a ll bis zuM 
Morgengrauen fortgesetzt.

I n  der fensterlosen Lehmbaracke, in  deren Ecken die Fam ilien­
glieder des Besitzers zu schlafen versuchten, so gut sie konnten, 
saß ein The il der M änner stumm und still m it gierigen Ge­
sichtern um den Tisch. D ie Flasche m it Canna, einem be­
rauschenden Schnaps aus gegohrenem Zuckerrohrsaft, ging von 
M und zu M und. D ie W ürfe l klirrten und der Wochenlohn 
rollte in  hohem S p ie l aus einer Hand zur anderen.

Unter ihnen saß auch der Aufseher Heinrichsen.

I I .
P au l und Elfe waren die Kinder eines höheren Beamten. 

Durch langwierige Leiden war derselbe gezwungen worden, einer 
anscheinend glänzenden Carriere zu entsagen. Seine Pension 
gewährte ihm nicht die M itte l, den Sohn gegen dessen Wunsch 
zum S tud ium  und zum Staatsdienst zu zwingen. Nachgedrungen 
nur entschloß er sich, den Knaben einen selbstgewählten Weg 
gehen zu lassen. Dieser führte P au l in  die praktische Thätig ­
keit eines Maschinentechnikers, zu der er ungewöhnliche Begabung 
zeigte. I n  einem A lter, in  dem andere junge Leute zur U n i­
versität gehen, konnte er sich bereits seinen Lebensunterhalt ver­
dienen. Sehr bald rüstete er sich zur Fah rt über den Ocean.

„V o n  m ir hat der Junge das unstete B lu t nicht geerbt," 
pflegte der Regierungsrath m it einem ironischen Lächeln zu sagen. 
„Ich  beginne an die Familiensage seiner seligen M u tte r zu 
glauben, sie brüstete sich gern damit, von einem holländischen 
Seefahrer abzustammen."

A ls  der Regierungsrath nach wenigen Jahren seinem Leiden 
erlag, war P a u l bereits Leiter einer Zuckerfabrik und im  Stande, 
der Schwester ein Heim zu bieten.

(Fortsetzung folgt.)



ernannt. Versetzt sind: Die Stationsvorsteher 2. Klasse Dutz in  Danzig 
N ? '  Laskowitz und Kemnitz in Laskowitz nach Danzig l. T h.; die 
^aynmeister G rüne in  Scbivelbein nach Nuhnow und Schwach in 
Auhnow nach Sckivelbein. Die S tationsasp iran ten  Draheim in A rgenau, 
Aolte in Lautenburg, Rolewski in  M iloslaw  und W olter in Freien- 
Walde i. P . haben die P rü fu n g  zum Stationsassistenten bestanden.

( M i l i t ä r i s c h e B a u t e n ) .  I n  dem neuen Reichshaushaltsetat sind 
an neuen ersten B au ra ten  bezw. R aten für Projektbearbeitung oder G ru n d ­
i e r t )  u. a. vorgesehen M agazine in  Goldap und D t. E ytau, zum B au  
oes Bekleidungsamtes in  Danzig, eine Garnisonwaschanstalt in  Allenstein, 
klne Kaserne für ein Jnfan terieba taillon  in  G oldap; für ein Jn te n -  
oanturgebäude in  Danzig, fü r die Kaserne eines Jn fan teriebataillons in  
^ t . Eylau, für das Divisionskommando in Graudenz, für die G arnison- 
waschanstalt in  T h o r n  (Gesammtkosten 210 800 M ark) als letzte Rate 

M ark, für den N eubau einer evangelischen Garnisonkirche in
(Gesammtkosten 530 000 Mark) als erste Rate zur E ntw urfs- 

^ e l tu n g  10000 M ark, zum B au  eines Artillerie - W agenhauses in  
^ h o r n  der volle B edarf mit 76000  M ark.
2 . ^  ( B i e n e n w i r t h s c h a f t l i c h e r  C e n t r a l v e r e i n ) .  S e itlän g e re r  
oett herrscht rmter den Im kern  W estpreußens das löbliche Bestreben, die 
Aeremigung sämmtlicher Bienenvereine W estpreußens herbeizuführen. 
Au diesem Zwecke fand im Hotel zum Kronprinzen in Dirschau eine 
Aersammlung statt. I n  Vorschlag gebracht wurde, dem Verein den 

„Bienenwirthschaftlicher Centralverein W estpreußens" zu geben, 
s ic h er in zwei Gauvereine getheilt werden soll, der erste m it dem Sitze 
"  ^ a rien b u rg , der zweite in  Danzig. Die Scheidegrenze soll die Eisen- 

oahnstrecke Brömberg-Dirschau-Tiegenhof bilden, so daß die Ostseite zu 
T^larlenburg, die Westseite zu Danzig gehört. S ehr eingehend w urden 
we S ta tu ten  berathen, so daß die Um änderung nicht ganz beendigt 
Werden konnte und dies einer späteren B erathung vorbehalten bleibt, 
sobald die S tatu tenbera thung  beendigt, soll eine abermalige G eneral­
versammlung einberufen werden, zu der sämmtliche Vereine ihre Dele- 
glrten zur Genehmigung der gefaßten Beschlüsse absenden werden.
. ^  ( D a s  v o r l ä u f i g e  E r g e b n  iß d e r  d i e s j ä h r i g e n  E r n t e )
^  Preußen wird amtlich für die einzelnen Provinzen und unter Z u ­
grundelegung der Anbauflächen des V orjahres in Tonnen (zu 1000 k§) 
""e folgt angegeben:

. W inter- W inter- Som m er- -  . ttartosfeln^  "  weizen roggen gerfte H ^ e r  Kartoffeln
U p r e u ß e n ..............  113195 457 585 122 832 352 661 1 120 304
O s tp r e u ß e n ...........  67139  325646 85886  192502 1 2 6 0 9 7 0
o» Stadtkr. B erlin  . . 1 165 64 59 1900
A randenburg ...........  66 262 526 012 83 397 245 482 2 562 819
S om m ern ................  91053  377 759 81925  315 074 1355 378
U e n ......................  122 936 454 598 101288 166 082 2 093 562
f e s t e n ................  235868  633461 250211 580119 2 8 8 4 4 9 1
A c h se n ...................  303 342 581955 330 822 436 091 1877  058
^ le s w ig H o ls te in . . 86 070 267 649 97 419 355 640 197 066
H annover................. 141 127 556479 37 618 354 643 982 656
M t s a l e n ................  103 014 319 038 30 310 231955 563188
Hessen-Nassau...........  106 337 196402 50 336 216 341 756 309
^ h e in la n d ..............  180147 326093 50149  395433 143 3 5 6 3
V ohenzollern...........  1398  1201 7417  10145 30305
r - - ( E i n e  f ü r  d a s  P u b l i k u m  a n g e n e h m e  N e u e r u n g )  ist 

- durch eine V erfügung der obersten Postbehörden geschaffen worden. 
^  ist nämlich nunm ehr, wie bei Postanweisungen und Postbrief- 
Auschlägen, auch der Umtausch unbrauchbar gewordener Postkarten und 
Streifbänder bei allen Postanstalten im einzelnen gestattet; dock wird 
oer Werth derselben n u r in Postkarten ersetzt. Seither w ar ein solcher 
Umtausch n u r im großen möglich, und zwar auf A ntrag bei den O ber­
postdirektionen.
. .  — ( P o l n i s c h e  A u s w a n d e r e r ) .  Am Dienstag Nachmittag langten
?wr wieder gegen 150 polnische A usw anderer an, die sich bei Lautenburg 

' Über die Grenze geschlichen hatten, hier Lebensmittel einkauften und vom 
Hauptbahnhof weiterfuhren, um nach Brasilien auszuw andern. E s  w aren 
E n n e r ,  F ra u en  und Kinder, die n u r  polnisch sprechen konnten. Auf 
vle W arnung eines Thorners, daß sie in Brasilien n u r  Sklaven sein und 
vatz sie es schlimmer haben w ürden als in  R ußland, entgegnete ein 
Mterer M an n , daß sie ganz genau wüßten, w as sie dort zu erw arten 
yatten, denn ein fremder H err habe ihnen einen B rief vom 8vvL6vt^  

(heiliger Vater) gezeigt und vorgelesen, daß dort jeder 50 M orgen 
T^nd, W ald, 5 Kühe, 2 Pferde, 12 Schweine rc. bekommen w ürde; alles 
habe der Papst für sie gekauft. Schlimmer als in  R ußland könne es 
lluf der ganzen W elt nicht sein, denn in  R ußland sei ihnen ihr G lauben 
und ihr Eigenthum  genommen und ihre Sprache verboten, 
s . . — ( P r o z e ß  We h r ) .  Wie die Danziger B lätter melden, hat auch der 
»ruhere Landesdirektor D r. W ehr gegen das ihn verurtheilende Er- 
^un tn iß  der Danziger S trafkam m er Revision beim Reichsgericht ange­
meldet.
. —k. ( U n s c h e i n b a r e  D i n g e )  spielen reckt oft eine wichtige Rolle

Leben. E in  Stückchen P ap ier, m it einigen Schriftzeichen darauf, ist 
M n  oft zum V erräther von Geheimnissen geworden. Jederm ann 
M tz t die E inführung  der Postkarte als eine Kulturerrungenschaft und 
m der That hat dies Stückchen C arton die größte Bedeutung im Welt- 
ik ^ h r .  I h r  gleich in  der Verbreitung ist vielleicht die Spielkarte; sie 
M der Kitt, der unsere Gesellschaften zusammenhält. Die Spielkarten 

S u rrogate  für Fächer, hinter welchen m an in langweiliger Gesell- 
ohne Umstände gähnen kann. V on Wichtigkeit sind Landkarten, 

^?Iche darthun, wie oft sich die Grenzen eines S taa te s  vergrößert und 
"Ueder verkleinert haben. W enn m an sie lange betrachtet, kann einem 
8?uz grün und gelb vor den Augen w erden; dasselbe kann einem beim 
Anblick der S teuerkarle passiren, durch die u n s  S ta a t oder Kommune 

Hochschätzung bezeugen. Speisekarten sind oft nichts anderes als 
Vorspiegelungen falscher Thatsachen. E in  Dachhase wird uns da als 
kchter Lampe angepriesen und die Bouillon hat niem als Fleisch gesehen; 
vas Cotelette ist n u r mit dem Mikroskop zu erkennen und die B utter- 
muce nichts weiter a ls M ehlpam p. V erw andt ist der Speise- die W ein­
karte, auch sie enthält viele Vorspiegelungen falscher Thatjacken, Grüne- 
verger z. B . w ird unter dem Namen Rüdesheimer, bräunliches Zucker­
igster als U ngarw ein aufgetischt. Reckt unaufrichtig sind auch Muster- 
ulrten, denn sie sind feine Proben von groben Tüchern. Ueberhaupt 
und viele dieser Stückchen C arton sich ähnlich im Charakter. S o  sind 
^auskarten weißmarkirte Bettelbriefe, V erlobungskarten sind Versicke- 
<"Ugen, daß zwei Leute sich ewig zu lieben versprochen haben, die sich 
o'sten ungeachtet ein paar Ja h re  nach der Hochzeit wieder trennen, 
^ondolenzkarten sind S tellvertreter theilnahmsloser Thränen, die m an 
UH und anderen ersparen will. E inladungskarten sagen häufig zwischen 
oen Zeilen: „Komm lieber nickt!" G ratulation-karten  sind geschriebene 
^ucklinge und lithographirte Kratzfüße. Visitenkarten find Opfer, die 
umn auf den A ltar und in das Antichambre großer Krämer legt, um 
denselben die gebührende Ehrfurcht zu bezeugen. Auch gebraucht m an 
vle Karten zur E inladung, sich eine Kugel zwischen die Rippen schicken 
A  lassen. E in trittskarten  zu Theatern und Bällen sind Köder, an  denen 
Aarrienherzen hängen bleiben, Tanzkarten Köder, an  denen so mancher 
Junggeselle in  das Netz des Ehestandes geht. Nicht immer ist solch eine 
^urte eine Glückskarte. E s  gab so viele Karten, daß man damit ein 
HauS bauen kann, doch möchten w ir niemandem rathen, darin  W ohnung 
W nehmen, denn nichts ist unsicherer und hinfälliger als — ein K arten­
haus.

7- ( Di e  P e n d e l z ü g e )  zwischen S tad t- und H auptbahnhof werden 
?on jetzt ab wieder an  den Tagen verkehren, an  welchen die Dampfer- 
W rte n  über die Weichsel eingestellt sind und kein Uebergang über die 
jrlSdecke stattfinden kann. E ine Tafel am L aufbrunnen in der Breite- 
Nraße (Ecke Schillerstrabe) wird das Publikum darauf hinweisen. I m  
übrigen verweisen w ir auf die heutige Bekanntmachung des Eisenbahn-
oetriebsamtes.
wr, ^  ( P a s s i o n s s p i e l ) .  Gestern Abend eröffnete die Gesellschaft 
Allesch jni Viktoriasaale ihre Darstellungen der Passionsgeschichte. Der 
Aesuch w ar n u r  schwach. E in  Referat behalten w ir u n s bis zu eigener 
Anschauung vor.

( I m  H a n d w e r k e r v e r e i n )  hielt gestern Abend Herr Archivar 
setzen einen V ortrag  über die H andelsverbindung T horns mit N ürn- 
verg. Nürnberger sind schon frühzeitig in  Thorn eingewandert; sie 
pachten auch N ürnberger Baustil mit, der fremden Besuchern unserer 
« ta d t auffiel, jetzt aber der Neuzeit gewichen ist. Eine H andelsverbin­
dung mit N ürnberg läßt sich arckivalisch erst seit 1658 nachweisen. A us 
vleser Zeit birgt das städtische Archiv etwa 850 Bündel Beläge und 
Q uittungen, die von den zur Messe hier anwesenden N ürnberger K auf­
leuten ausgestellt wurden. Der Redner gab mehrere S til-  und Jn h a lts -  
probsn solcher Schriftstücke. Thorner Kaufleute hinwiederum zogen nach 
Nürnberg und handelten dort Zeuge und die noch jetzt berühmten Klein-

w aaren ein. — Der zweite Gegenstand des V ortrages betraf die S ta d t­
uhr. A ls im Ja h re  1703 das N athhaus von den Schweden zusammen­
geschossen wurde, ging auch die S tad tu h r in Trümmer. M it den F in a n ­
zen der S tad t stand es traurig , und so mußte eine im nächsten Ja h re  
am alten Culmer Thorthurm  angebrachte S onnenuh r als Ersatz dienen. 
I m  Ja h re  1728 endlich w ar die S ta d t durch ein Geschenk des Leipziger 
B ürgers Jakob Esken im S tande, an  den Ersatz der S tad tu h r zudenken. 
I m  nächsten Ja h re  stellte Jan sen  Uhr und Glocken wieder her, steuerte 
aber selbst fast die Hälfte zu den Kosten bei. Die Einzelrechnungen über 
den B au  der Uhr und den G uß der Glocken sind noch vorhanden. 
Originell w ar die Reinigung des Uhrwerks: es wurde zu einem S eifen­
sieder gebracht, in einen Kessel gelegt und so von dem überflüssi'gen F ett 
befreit. Auf der Glocke befindet sich der P entam eter: lem poridus
xressid euria restitu it ( I n  den Zeiten der Noth schuf aufs neu sie der 
Rath). Der Redner besprach dann noch das Uhrwerk in der alten neu­
städtischen Kirche, welches 1730 errichtet wurde. Die jetzigen Glocken 
tragen die Hexameter: Horrenäo iKva perlt Ootbieo eampana sonora, 
baee rursns sneta äiötiiiAuit tem xora vooe (Grauses Feuer der 
Goten zerstörte die tönende Glocke, jetzo kündet sie wieder mit alter 
Stim m e die Zeiten). — An den V ortrag schloß sich eine lebhafte Debatte 
über die Weichselschifffahrt, wobei erw ähnt wurde, daß selbst Seesckiffer 
bis Thorn gefahren sind. Selbstverständlich können nicht Seeschiffe heuti­
ger Größe gemeint sein. F ü r  diejenigen Herren, welche Zweifel hegten, 
möge eine Notiz au s der alten Thorner Chronik Platz finden, welche w ir 
in unserer Artikelserie „A us der Thorner Chronik" seinerzeit besprochen 
haben: „ I m  Herbst f1461) sandten anhero die Dantziger eine Anzahl 
Schiffe bey 60 stark j nebst 14 Kähnen mit gerüstetem Volck! mit Hering 
und anderen W aaren beladen j dabey zum H interhalt ein g r o s s e s  
E n g l i s c h e s  S c h i f f  mit guten Krieges-Volck verordnet j daffelbige 
fiehlen die Feinde bey Meve und N euburg mit 5 Kähnen hinterwerts 
an § kahmen auch auff das Schiff! allein sie w urden mehrentheils er­
schlagen! wohl bey 40 M an n ! und die übrigen über Bohrt in  die 
Weichsel gew orffen! so daß sie alle glücklich nach Thorn gekommen! ihre 
W aaren hier abgesetzt! und hinwieder mit Korn beladen von Thorn ab­
gegangen! und auff den Abend S t.  B arbarä  zurück nach Danzig ge­
kommen". Dazu bemerkt der Chronist: „Daß solch groß Englisch Schiff 
annoch auff der Weichsel konte gebrauchet werden! ist kein W unders weil 
solcher S trom  damahls nicht so breit! und demnach desto so viel tieffer 
gewesen! mit der Zeit aber durch das von beyden Uffern weggerissene 
Land immer breiter geworden! allein dabey auch seine Tieffe verlohren! 
so daß schon bey unsere Zeiten sum 1710j im trockenen Som m er kaum 
ein leerer Weichsel-Kahn daselbst kan fort gebracht werden! da doch im 
XIV Leeulo die von Thorn eine ansehnliche Schiffahrt in frembde König­
reiche und L änder! a ls  E n g l a n d s  H o l l a n d s  D e n n e m a r c k s  S c h w e ­
d e n  rc. angestellet! und solche biß in das X I 8eeu1um mit ihren grossen 
Nutzen fortgesetzet haben I wie solches Hartknoch aus denen Thornischen 
^ e ten  und angeführten Brieffen s welche die S ta d t wegen erlittenen 
Schiffsbrücken bey F riesland  s Bornholm  s Greifswalde s S unden  sim 
dänischen S u n d j rc. an Könige und Fürsten hat abgehen lassen! satsam 
darthut".

— ( Di e  T e m p e r a t u r  s t e i gt )  und es ist daher Zeit, für die 
Bestreuung der Bürgersteige mit S an d , Asche rc. Sorge zu tragen, damit 
bei der zu erwartenden G lätte Unglücksfälle vermieden werden. Jeder 
Hausbesitzer kann für die vor seinem Hause durch G latteis eintretenden 
Unglücksfälle schadenersatzpflichtig gemacht werden.

— ( M u n d  zu!) Bei dem kalten, trockenen W inde kann eine E n t­
zündung der A thm ungsorgane n u r  zu leicht eintreten. I n  diesem ent­
zündeten Zustande setzen sich dann  andere Krankheiten, wie z. B . Diph- 
theritis, sehr leicht fest. Um deshalb einer Entzündung der Schleimhäute 
vorzubeugen und dadurch den Bacillen den Nährboden zu entziehen, thut 
Alt und J u n g  gerade in dieser Zeit gut, die Regel zu beachten: „M und 
zu beim Athm en!"

— ( E i s b a h n ) .  I m  botanischen G arten  und auf dem Grützmühlen- 
teich wird schon eifrig an der Herstellung der E isbahnen gearbeitet.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
err Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 

!andgericktsrath Moser, Landrichter Blance, M artell und Viol. V er­
u r t e i l t  w urden der Arbeiter H erm ann Wichmann aus Thorn, z. Z. in 
Haft, wegen Diebjtahls im Rückfalle zu 1 J a h r  G efängniß und 1 J a h r  
Ehrverlust, der Arbeiter Michael Weher aus Gostkowo, z. Z. in Haft, 
wegen Diebstahls im Rückfalle und Beilegens eines falschen N am ens zu 
1 J a h r  G efängniß, 4 Wochen H aft und 1 J a h r  Ehrverlust, die Schornstein­
feger August Walewski aus Culm und B ernhard  Schultz, zuletzt in 
Culm, wegen Verletzung der Wehrpflicht zu je 180 Mk. Geldstrafe 
event. 36 Tagen Gefängniß, der Fischer Gustav Rindt, der Arbeiter 
Ferdinand R indt und der Arbeiter Friedrich R indt, sämmtlich aus 
Neusaß, wegen H ausfriedensbruchs bezw. Körperverletzung, all 1 zu 
1 J a h r ,  aä 2 zu 6 M onaten 14 Tagen, aä 3 zu 6 M onaten G efängniß, 
der Arbeiter F ranz Kawecki au s Culm wegen Beleidigung zu 1 Woche 
G efängniß, der Arbeiter Jo h a n n  Skopinski ohne Domizil, z. Z. in 
Haft, wegen Diebstahls im Rückfalle und Bettelns zu 6 M onaten Ge­
fängniß, 4 Wochen Haft, 1 J a h r  Ehrverlust und Ueberweisung an die 
Landespolizeibehörde. Der Jnstm annssohn Jo h an n es  Szczutowski aus 
Krusckin wurde wegen fahrlässiger B randstiftung mit einem Verweise 
bestraft. Der Müllergeselle Jo h a n n  Pom m ranz ohne Domizil, z. Z. in 
Haft, wurde von der Anklage des Diebstahls freigesprochen.

—- ( D i e  K o h l e n d i e b  s t ähl e )  nehmen wieder überhand. S o  
wurden gestern fünf solcher Diebstähle konstatirt, welche eine F ra u  und 
vier Ju n g e n  in der Araberstraße und an der Defensionskaserne verübt 
hatten. Die Eigenthümer der Kohlen sind vielfach selbst schuld daran, 
da sie häufig die W agen ohne jede Bewachung über Nacht aus offener 
S traß e  stehen lassen. Dieses Verfahren verstößt außerdem gegen die 
S traßenordnung, sodaß die Eigenthümer der W agen neben dem Verluste 
von Kohlen noch polizeiliche S trafm andate zu gewärtigen haben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 6 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portem onnaie mit I n h a l t  in  der 
Gerechtenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i c hs e l ) .  D er heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,78 M eter ü b e r  Null. D as E is zieht in dicken 
Klumpen langsam vorüber. Zwischen Pfeiler 16 und 17 der Eisenbahn­
brücke ist das E is  zum S tehen gekommen.

k c

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2,00—2,50 Mk. pro C tr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd ., 
M ohrrüben 10 P f. pro 4 Pfd ., Weißkohl 70 P f. pro M andel, Rettig 
5 P f. pro B und, Aepfel 15—30 P f. pro Pfd., B irnen  20—30 P f. 
pro Pfd., B u tter 1 ,0 0 -1 ,2 0  Mk. pro Pfd., E ier 1 ,0 0 -1 ,1 0  M k.pro  M dl., 
Hühner 1,00—3,00 Mk. pro P a a r , Gänse lebend 4,00—7,50 Mk., geschlachtet 
2,80—8,60 Mk. pro Stück, E nten lebend 2,50—4,50 Mk., geschlachtet 
2,60—3,60 Mk. pro P a a r , P u ten  3,00—6,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. 
pro P a a r , Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hasen 3,75 Mk. pro Stück. 
Fische pro P fu n d : Weißfische 15 P f., Hechte 50 P f., Karauschen 50 P f., 
Schleie 70 P f., Barsche 4 0 - 6 0  P f., Zander 90 P f., Bressen 40—50 P f., 
B arbinen 40 P f.. Karpfen 80 P f., Q uappen  50 P f. __________

Mannigfaltiges.
(D e m  D r . L e v y ) ,  dessen Gebühren wir vorgestern kenn­

zeichneten, ist von Professor Koch die Lymphe entzogen worden, 
so berichtet die „Staatsbürger Zeitung". Diese M ittheilung 
kann unsere Hochachtung vor dem großen Gelehrten nur steigern. 
—  Uebrigens schreibt der „Berl. Börs.-Cour." zu dem Fall des 
Dr. Levy: „Leider müssen wir sagen, daß dieser Fall durchaus
nicht vereinzelt dasteht. Es lassen sich hiesige Aerzte fünfzig 
Mark pro T ag für die Belegung eines Bettes im Krankenhause 
zahlen und verlangen 300  Mark für eine einmalige Injektion in 
privater Praxis. W ir wissen, daß ein weltberühmter Augenarzt 
in einem hiesigen Sanatorium  für seine Tochter täglich 30 Mk. 
zahlen mußte und außerdem 40  Mark für jede Injektion —  und 
dabei werden den Angehörigen von Aerzten bekanntermaßen 
Vorzugspreise eingeräumt! Einem hierbei in Betracht kommenden 
Arzt rechnet man eine tägliche Einnahme von etwa 10 000  Mk. 
nach, ohne sich dabei einer Uebertreibung schuldig zu machen. 
Dieser Mißbrauch hat hoffentlich die längste Zeit gedauert, und 
man darf als gewiß annehmen, daß Herr Koch selbst sich beeilt 
hat, ihm ein Ende zu machen, sobald er davon erfuhr." D ie

letztere Annahme des B lattes hat sich, wie obige M ittheilung be­
weist, bestätigt. D ie Presse aber wird sorgsam darüber zu wachen 
haben, daß, um solchen Mißbranch abzustellen, die Namen jener 
Aerzte an den Pranger gestellt werden; den» sie stehen auf 
gleicher S tu fe mit Wucherern und Expressern, ja, die A u s­
beutung der Nothlage der Bewucherten wäre in den vorliegen­
den Fällen weit leichter nachzuweisen, a ls in den Fällen des 
Geldwuchers.

( D i e  K ö p e n i c k e r  K r a w a l l e ) ,  welche in der Zeit vom 
17. bis 20. März viel Aufsehen erregten, gelangten am M ontag 
vor dem Schwurgericht des Landgerichts 2 in Berlin zur Ver­
handlung. Angeklagt sind 14 Personen wegen Landfriedens­
bruchs und Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange. Nach der 
Anklage ist die mittelbare Ursache der Krawalle das polizeiliche 
Verbot einer für den 17. März einberufenen Arbeiterversamm- 
lung gewesen. D ie Hauptrolle als Aufwiegler soll ein aus 
B erlin  ausgewiesener und bereits bestrafter Sozialdemokrat 
namens Reuter gespielt haben. Am 20. März erreichten die 
Ruhestörungen ihren Höhepunkt. Reuter kommandirte. Auf ver­
schiedenen Straßen und Plätzen der S tadt kam es zu blutigen 
Zusammenstößen zwischen den Ruhestörern und den Gendarmen 
und der Polizei, bei denen es auf beiden S eiten  Verwundun­
gen gab. I n  einem Hause in der Müggelheimerstraße wurde 
der Gendarm Müller, nachdem die Thür von innen zugemacht 
worden, ermordet. Der Theilnahme an dem Morde beschuldigt 
werden die Angeklagten Knoll, M aue, Budach, Ostwald und 
Buchwald.

( R e a k t i o n  g e g e n  d i e  U e b e r g r i f f e  d e r  A r b e i t e r ) .  
Hamburg hat schon einmal im vergangenen Som m er das B e i­
spiel gegeben, wie die Industriellen durch Zusammenschluß sich 
der Uebergriffe der Arbeiter erwehren könne». Jetzt kommt von 
dort die Nachricht von einem zweiten, ähnlichen V orgänge: Der 
neugegründete Verein von Tabak- und Cigarrenfabrikanten be­
schloß, daß die Mitglieder desselben ihre Fabriken schließen sollten. 
Eine Verletzung dieses Beschlusses wird mit 5 00 0  Mark Kon­
ventionalstrafe belegt. In folge dieses Beschlusses blieben 26 Tabak­
fabriken in Hamburg, Altona, Ottensen und Wandsbeck geschlossen. 
3000  Arbeiter sind beschäftigungslos. Der „Hamburger Korrespon­
dent" giebt als Grund dieses Beschlusses an, die Cigarrensortirer 
der Fabrik Langhaus u. Jürgens hätten die Entlassung der nicht 
dem „Freundschafts-Klub" angehörenden Sortirer gefordert. Nach 
anderen Meldungen hätte die Forderung einer 20prozentigen 
Lohnerhöhung seitens der Tabakarbeiter hierzu Anlaß gegeben.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  Thorn. 
Telegraphischer B e r l in e r  Börsenbericht.

28. Nov. 27. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 4 - 237—70
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 3 - 6 0 2 3 7 - 5 0
Deutsche Reichsanleihe 3Vr o / o ....................... 97—50 9 7 - 5 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ........................... 6 9 - 5 0 7 0 -
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. — 6 6 - 5 0
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs 0/0 . . . . 9 5 - 6 0 95—70
Diskonto Kominandit Antheile 14Vo . . . . 2 0 7 - 8 0 2 0 8 - 1 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 6 - 7 0 1 7 7 -

W e i z e n  g e l b e r :  N ovem ber................................ 1 9 4 - 2 5 194—50
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 3 - 2 5 193—25
loko in N e w y o rk ............................................. Feiertag 1 0 5 - 5 0

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 6 3 - 1 8 3 -
N o v e m b e r ....................................................... 186—50 186—20
Novbr.-Dezbr..................................................... 1 8 0 - 179—70
A p r i l - M a i ...................................................... 1 6 9 - 7 0 1 6 9 -5 0

R ü b ö l :  N o v e m b e r ............................................. 5 8 - 3 0 5 9 - 8 0
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
57—70 5 8 - 3 0

50er lo k o .................................................. 6 2 - 9 0 6 2 - 1 0
70er lo k o .................................................. 4 3 - 8 0 4 2 - 6 0

70er N o v e m b e r .............................................. 42—70 4 2 - 6 0
70er A p r i l - M a i ............................................. 4 3 - 2 0 4 3 - 2 0

Diskont 5 '/-  pCt., Lombardzinsfuß 6 pE t. resp. 6'/ .  pCt.

K ö n i g s b e r g ,  27. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  fest. Z ufuhr 4 5 000  Liter. Gekündigt 15000  
Liter. Loko kontingcntirt 61,25 M . Loko nicht kontingentirt 41,50 
M ark Geld.

Meteorologische Beobachtungen i« Thor».
B aro m e te r T he rm . Windrich­

D a tu m S t . INM. oO.
tung  und 

S tä rke
Bewölk. Bemerkung

27. Novbr. 2kp 763.1 -  12.8 E 3
9bx 762.9 — 13.1 10

28. Novbr. 7ba 761.6 — 11.9 8L« 10

5!kirchliche R achrichte«.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 '/ ,  U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U h r: H err P fa rre r  Stachowitz. — Vor- und nachm. Kollekte 

für das HauS der Barmherzigkeit in  König-berg.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9'/« U hr: H err P fa rre r  Andriessen. — Kollekte für das 

Krankenhaus der Barmherzigkeit in  Königsberg.
Vorm. I l ' / s  U hr: M ilitärgottesdienst. H errG arn isonp fa rrerR üh le . 
Nackm. 5 Ü hr: H err P rediger Kalm us.

Evangelisch-lutherische Kircke:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9 '/-  U hr: H err Pastor Gaedke.

M ontag , I . Dezember, Nachm. 5 U hr:
Besprechung m it den konfirmirtcn jungen Mädchen in  der W ohnung 

des H errn  G arn isonpfarrers Rühle._______ _____________________

llilsfssls L Vino äolee
ä lille. 1.90 pr. '/, flasoke
^ n n Vs N

M arken N r. 25 und 35 der 
D eu tsch -J ia lien isch e rrW ein - 
J m h o r t  - G esellschaft (C en - 
tr a lv e r w a ltu n g  F ra n k fu r t

_______________ _____________  a . M a in ) ,  sind wohlschmeckende
Dessertweine und bietet einen vorzüglichen Ersatz für M adeira
und S herry  und V»»»o 1L0 I « «  für Tokayer, auch ist daS bei derartigen 
Weinen vielfach übliche Gipsen und Spritzusetzen durch königl. italien. 
S taatskontrolle gänzlich ausgeschlossen, dieselben werden deshalb in  allen 
jenen Fällen, wo Weine als S tärkungsm ittel angew andt werden, meistens 
bevorzugt. Die Verkaufsstellen werden durch A nnoncen bekannt gegeben.

Bei stimmlicher Ind isposition  und Heiserkeit, wie bei katarrhalischen 
Affektionen der Schleimhäute kann kein besseres und wirksameres M ittel 
zur A nw endung empfohlen werden als
-»««T illV iN , bereitet aus den Heilsalzen der Kurquellen zu B ad Soden. 
W enn die berühmtesten Künstler der G egenw art wie z. B.
8«,,»!»» L«I», L,»»!>,» VTiroI», Ll. irvtbl,
811-111, diesen Pastillen in ihren Attesten frei­
müthig das W ort reden als ein M ittel par exeelleves, dürfte wohl jede 
weitere A npreisung überflüssig sein. « e l» 1«  8 »<I«>»«i' HLL,»«-

sind in  allen Apotheken und D roguerien L 85 P fg . 
die Schachtel erhältlich.



Bekanntmachung.
Während des diesjährigen W inters werden an denjenigen Tagen, an welchen die 

Dampferfahrten über die Weichsel eingestellt sind bezw. der Uebergang über die Eisdecke 
der Weichsel nicht gestattet ist, zwischen den Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt wieder 
besondere Personerrzüge nach folgendem Fahrplan verkehren:

Thorn Bahnhof Abfahrt 1 2 " N. 1 "  n . 1^ N. 4 ^  N.
„  Stadt Ankunft E  N. 1 "  N. 1 "  N. 4 "  N.
„  Stadt Abfahrt 1 2 " N. 1 "  N. 1 " 'N. 4«o N.
„  Bahnhof Ankunft 12^ N. 1 "  N. 1-" N. 4 "  N.

Dieselben befördern Personen nu r in  dritter Wagenklasse zum Fahrpreise von 5 Pf. 
pro Person, auch werden fü r 2 Tage gütige Rückfahrkarten zum Preise von 10 P f. und 
auf Bahnhof Thorn auch Schülerfahrrarten zur beliebigen Hin- und Herfahrt fü r den 
Tag der Lösung zum Preise von 10 P f. ausgegeben.

Die Lösung der Fahrkahrten findet in der gewöhnlichen Weise an den Fahrkarten- 
Verkaufsstellen statt. Die Abfertigung von Gepäck ist jedoch ausgeschlossen, Handgepäck 
kann mitgeführt werden. Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Personenzüge zu 
den ermäßigten Preisen bleibt nach wie vor gestattet.

Die Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden dem Publikum 
durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof sowie an der Ecke der 
Breiten- und Schillerstraße auf der Abdeckung des Laufbrunnens bekannt gemacht werden.

Thorn den 27. November 1890.
___  Königl. Elsenbahnbetriebsamt. ________

Bekanntmachung.
Die Abholzungsländereien im Vor- 

terrain des F ort IV a  sollen in  3 Parzellen, 
im Vorterrain des F ort IV  in 15 P ar­
zellen vorn 1. A p ril 1891 bis 1. Oktober 
1896 zur landwirtschaftlichen Nutzung ein­
zeln verpachtet werden. Z u r In form a tion  
der Pachtlustigen haben w ir die Verpach­
tungsbedingungen nebst Parzelleneinthei­
lungsplan auf der Försterei Barbarken aus­
gelegt und bemerken dabei, daß der Ver­
pachtungstermin voraussichtlich im M onat 
Februar nächsten Jahres stattfinden wird.

Offerten auf Pachtung der ganzen Flächen- 
abschnitte, welche die 3 Parzellen von rund 
105 da bezw. 15 Parzellen von rund 320 
ka umfassen, können aber auch vorher 
unter Anerkennung der ausgelegten Ver­
pachtungsbedingungen bei uns eingereicht 
werden.

Thorn den 1. November 1890.
_______Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung,
Aus Anlaß der wieder eintretenden käl­

teren W itterung machen w ir auf die HZ 2 
und 3 der Polizeiverordnung vorn 25. J u l i 
1853 aufmerksam:

wonach Wassereimer pp. auf Trotto irs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mark, im Un­
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft 
zu gewärtigen haben. 

Familienvorstände, Brotherrschaften pp. 
werden ersucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienstboten pp. auf die Befolgung der qu. 
Polizeiverordnung hinzuweisen, auch dahin 
zu belehren, daß sie ev. der Anklage nach 
H 230 des Strafgesetzbuchs wegen Körper­
verletzung ausgesetzt sind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trotto ir pp. vergossene 
und gefrorene Wasser Unfälle herbeigeführt 
würden.

Thorn den 29. Oktober 1890.
Die Polizeiverwaltung.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

8 » I »  zu Culmsee ist heule
Vormittag 10 Uhr das Konkursver­
fahren eröffnet.

Verwalter ist der Rechtsanwalt
V « n l8 « I» k » v in  in Culmsee.

Offener Arrest m it Anzeigefrist
bis zum 2. Jan u ar 1891.
Anmeldefrist
bis zum 2. Januar 1891.
Gläubigerversammlung

den 19. Dezember 1899
vormittags U  Nhr

Zimmer Nr. 2.
Allgemeiner Prüfungstermin

den 9. Januar 1891
vormittags 11 Uhr

Zimmer Nr. 2.
Culm see den 26. November 1890.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
___________Amtsgerichts.___________

Allgemeine Ortskrankenkasse. 
Neumahl zur Generalversammlung.

Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit­
geber unserer Stadt, welche für die von 
ihnen beschäftigten Arbeiter (Gesellen, Ge­
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter rc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkasse Beiträge aus 
eigenen M itte ln  zahlen, ein, zur Neuwahl 
der Vertreter fü r die Generalversammlung 
der Kasse

Mittwoch den 3. Dezember 1890 
abends 8 Uhr in der vereinigten 
Jnnungsherberge Tuchmacherstr. 
N r. 176/77 parterre links

zu erscheinen und ihr Wahlrecht auszuüben.
Die Wahl erfolgt unter Leitung des V or­

standes gemäß H 40 und 41 des Kassen- 
statuts entweder durch Akklamation oder 
durch Zettelwahl.

Es find im ganzen 28 Vertreter der 
Arbeitgeber zu wählen.

Thorn den 24. November 1890.
D er Vorstand der 

allgemeinen Ortskrankenkasse.

___________Vorsitzender.
I l l l jp rn ih l iri feiner Damenschneiderei 
r U l lr iN c h t  ertheilt in deutscher und pol­
nischer Sprache

v o n
Brückenstraße 20, 2 Tr.

Allgemeine Ortskrankenkasse.
Diejenigen Arbeitgeber, welche der allge­

meinen Ortskrankenkasse fü r die Zeit vöm 
28. J u n i bis 29. November 1890 Beiträge 
schulden, ersuche ich, solche innerhalb 8 Ta­
gen zur Vermeidung der Zwangsvollstreckung 
zu zahlen.

Thorn den 27. November 1890.
P>6r-pli688, Rendant.__________

vmi k u n M
prakt. Zahnarzt.

Altstadt. M arkt 289 (n. d. Post.)
Sprechstunden:

V t t i i i i i t t » «  S — 1 2 ,
A— 5 .

BMoria-Theater Thor«.
N u r  noch 2 Darstellungen.

Sonntag den 30. November und Montag den I. Dezember er.:

D x s  > r c h  K l j H m M f n
auf Golgatha,

nie kkMlM- UllN "  "  "  1K8U.
ausgeführt von der Gesellschaft altbaherischer Passionsspiele unter der 

Direktion I!«1. ^ I I« 8 v I»  durch 30 Personen.

Preise der M e :  k  L  - * * -
Handlung des Herrn Du8ryri8ki.

______________ Kafseneröffnung 7 ^  Uhr. Ansang 8  Uhr.

Cigarren-

W e r t ,
prakt. Zahnarzt,

Baderstr. im Hanse des Herrn Voß, 
1. Etage. 

Sprechstunden: 
Vormittags 9 — 12 Uhr,

__ N achmittags 2 —5 Uhr.

Echt russ.

Gummischuhe
empfiehlt

ik . i i< I>  t l l ü l l s r .

A  I > .  I > .  ^
8  W ir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß w ir den 8

Alleinverkauf unseres Djeres
A  für Thorn und Umgegend sowie Provinz Posen A

ß Hm, k. MMliMM. Thor«. Krritkßr. 87 ß
W  übertragen haben. ^
^  M ünchen im November 1890. ^

^  Aktienbrauerei zum Münchner Kindl. ^
Unter Bezugnahme auf obiges Inserat erlaube ich m ir obiges Z V  Bräu, ^  

welches als das gehaltreichste aller Münchner Biere bekannt ist, bestens zu em- ^  
-c-r.»— - ^  - ...........  llen. Hochachtungsvoll

k. Mläebeanäl. ^
^  pfehlen und bitte mich mit Ordres beehren zu wollen. Hochachtungsvoll

» L u l t v i v i i » »
r iq u e u n  l ie s  a n e ik N 8  K k n e r i ie t in s

v k  I .  I » D  (k rn n e s )

VouNkMietl, tonnest, l>en Appetit unl! lüe 
Vei'llauung beföi-llei-nä.

^lav aekte darauf da88 8ie1i 
ank jeder ^1a8e1i6 die vier- 
eekiSe Ltiguelre m it der 
neb6N8t6li6nden Hnt6r86lirikt 
de8 Oev6ra1dir6ktttr8 befindet, 

^ ie b t allein jedo8 8Le^eI, jede Ltiguette, 8ondern aueb 
der 068ammteindruek der I'1a8ebe i8t ^ 686t2lLeb eingetragen 
und g686büt2t. Vor jeder Naebabmung oder Verbaut von 
Raebabmungen w ird m itbin ern8t1ieb g e ta rn t und swar 

«»/ ^joNt allein wegen der 211 gewärtigenden geZetslieben 
fo lgen, 80ndern aueb bin8iebt1ieb der tu r die 0e8nndlieit 
rrn bekiirebtenden Xaebtbeile.

Nav ündet den eebten keneckioline I-igneur bei ^aebgenannten, welebe 8ieb 
gebriktlieb verplliebteten keine Naebabmung 211 verkanten:

Kgtt,»« 0  I eralag nt

Alle Sorten von hohen und stachen

F W c h «
fü r Herren, Damen und Kinder, sowie

iiiaffkkhiihst IaMiesrl
und russische

Gummi schuhe
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

ck. Thorn.
92/93. Seglerstraste 92 /93 .

kinoleum,
Teppiche n«L Liilfer
empfiehlt

Lniek VOüllei'.

0 .  Lründaum.gepr.Heilgehilse,
von S r. M a j. Kaiser Wilhelm I. für seine 

Leistungen ausgezeichnet.

Atelier für künstliche Zahne.
Schmerzlose Zahnoperationen 

mittels Anästhesie.
Zahnfüllungen aller A rt.

V I » « r n ,  8 « x l v i  I I .
Reparaturen "H W  werden sauber 

und billig ausgeführt.

k. Xli8rnillill'8 llsclil.
Idorn. kli8abe1li8tr. 292

empfiehlt zu Original-Preisen
W M -  in großer Auswahl

pkologkspkie-Albums,
in Leder nnd Plüsch,

Mnfik nnb Poesie-Albums,
l ? « I  t « i n « « n u i 0 8 ,

Cigarren-«. Krirstaschen,
6 k 8 a n g b ü e t i 6 r,

kath. Gebetbücher
in hocheleganter Ausführung,

sowie sein

Lager van Schreibpapieren,
eleganten Briefpapieren

UNd

Schreibmaterialien.
Gelegenheits-Geschenke

L II  tzV 0 8 8 S V
Wer gewährt einer durch einen 

unglücklichen Prozeß in  Bedräng- 
niß gerathenen Familie ein zinsfreies

Darlehen von 600 Mk.
auf 5 Jahre, rückzahlbar in  jährlichen 
Raten von 120 Mark? Gefl. Anerbieten 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten.

V ü r l r .  I '1 1 » n n l« » n > u 8 ,

rrnivr. lkInziipLvI, 
p v r 8 » 8 « l» «  x s l » .  4 p r i l r « 8 « n ,  
L r l » « I I 1 - V « lK v n ,  
8 v I » » » I i n » « 4 l« I n ,
Vra«1»«ni «8ln«n

empfiehlt

IVlaruelLie^icr.
z Lummi-Iiseklleclcen.
§ -Schürzen, -Zeiteinlagen
G empfiehlt

U r i e l »  L l i i l l o r .

v is

RSanitätsmeine ersten Rangesß
^  uns ^

rnlik8lliek8-u.vk88s»'t^sinsZ
äkl-

s ^ i e  p o n to ,  8 f ik i 'n > .  k i la l le ip a , ^  

« > V la Ia g a , !V Ia l '8 a Ia , Ia i 'i 'a g o n A ,8  
^ Vvnn«utl», ^
^  8ind nur ru baden bei

ßl. l>. jlllalpli.sliom.il
Korsetts

«r, Altstadt 296.
Eine fast neue

B I  i  t z  1 a  i n  p  e
mit Porze llanschirm  billig zu verkaufen bei

k .  1< u 8 2 m in i<'8 k ia e f i f .
E lisabethstrahe 2S2. -M G

Wüsche kann getrocknet werden
im W aldhäuSchen. Waschkorb L 25 Pf.

F rau  änn» karsle^ska.
Einen ordentlichen

M a le rg e h ilfe n ,
der saubere Arbeiten liefert und selbstständig 
arbeiten kann, sucht

E in  S ch re ib er
wird zum sofortigen A n tr itt verlangt. Zu 
erfragen in  der Expedition dieser Zeitung.

A : Fuhrleute
zum Eisfahren, bei gutem Lohn, können 
sich melden. piplow'8 B le iche.
O og iS  für einen Herrn zu vermiethen.  ̂ Heiligegeiststr. 175 I I .
sLine M ittelwohnung im Hinterhause vom ^ 1. A p ril a .fr. z. v. b. Dinier, Schillerstr.412.
? t tu t  möbl. Zimmer m it Kabinet von sofort ^ zu vermiethen. Gerstenstr. 78, 2 Tr.
K le in e  Wohnung für Mark 240 von gleich 

zu vermiethen. Cnlmerstr. 309/l0.
f re u n d ! ,  geräumige Familienwobnung zu O verni. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

Lnckemann, Elisabethstr. 269.

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue C ulm ervorstadt 6V, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
m ilienw ohnungen von sogleich zu ver­
miethen. Näheres in der Expedition
iL in  möbl. Zim. u. Kab. n. Vurschengel. z. ^ v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches Haus).
M l^öb l. Parterrezimmer, Kab. u. Burschengel. 

zu vermiethen. Cnlmerstr. 319.
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bachestr. 49.

große Wohnung, in  der 2. Etage, von  ̂6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver­
miethet von sogleich f .  81epkan.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87.
lf.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.212,1.
iA in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- ^ stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
E in möbl. Zim. zu v. Culmerst. 334, 2 Tr.
A in e  herrschaftliche B a lkonw ohnung , 2. ^ Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. Otiarleg Oaspsr.

Zu einer am nächsten Sonntag 9lach 
mittag 3 Uhr in  meiner Wohnung ^  
Marienstraße 285, 1 Tr. — stattfindenden 
Besprechung über die Legung der

Unterrichtsstunden in der 
Stenographie

werden die Damen und Herren, welche a« 
dem abzuhaltenden Kursus theilzunehme"
beabsichtigen, hierdurch ergebenst eingeladen-

ŝ. SvIrrei»St, Lehrer^
„Overslolrin"

8oebeli .  " "
bei___________D .  k ' .

Deutschem Cacao,
garantirt rein und leicht löslich, den meiste" 
ausländischen Fabrikaten bei weitem vor- 
zuziehen, pro Pfd. 2,50 Mk. »

Irogenhandlung in Rocker^
im illMS8- u. Mtew- 
Vek8lcli8sllng8ge8öll

m it Anmerkungen und Anleitung

Preis 2 0  M .
bei

L .  f .  8 c k ^ a t t r .

T-orner Marktpreise
B e n e n n u n g

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste . . . 
Hafer . . . 

trotz (Richt-)
He
Erlbsen
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Brod . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . 
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Schmalz 
Hammelfleisch 
Eßbutter 
Eier .
Aale .
Karpfen 
Zander 
Hechte .
Barsche 
Schleie 
Weißfische 
Milch .
Petroleum 
S p iritus  
S piritus ldenaturirt)

niedr. lhöchster
6 P r e i s

100 Kilo 18 00 19 00
„ 15 00 17 50
„ 14 50 16 00
„ 13 00 14 50
„ 4 50 5 00

3 80 4 20
„ 13 00 17 50

4 00 5 00
50Kilo 10 40 16 40

„ 8 20 14 00
2 Kilo — — — 50
1 Kilo — _ 1 20

— _ 1 00
— 80 1 20

1 10 1 20
— — 1 60
— _ 1 60
— — 1 20
2 00 2 40

Schock 4 00 4 20
1 Kilo — — — —

1 60 2 00
1 80 2 00
1 00 1 20

— 80 1 20
— — 1 40
— — — 30

1 Liter — — — 12
— 20 — 22
_ 1 10
— — 30

Täglicher Kalender.

1890.
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Eine Wasser- und 
Schneidemühle

mit zwei Mahlgängen, 60 Morgen Land, 
guter Boden, hart an der Chaussee gelegen, 
Vs Meile von der Eisenbahnstation entfernt, 
ist bei einer Anzahlung von Mk. 18 00^ 
sofort preiswerth zu verkaufen durch 
___________ tt. Kamkv, Flatow, W estpr^
E in  G eldspind z. verk. Gerechteste 129 part-

üIIMIi8-Veslmge
sind zu haben bei

6 .  V « » in 1 » r« H r8 li1
Heute Sonnabend Abend 

von 6 Uhr ab:
N W -  Frische -W M

G H - ,  Blut- uub Lebemürstcheu.
_____________  ksnjamin Nuäolpb.^

Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 issHe

Wohnung imErdgeschob
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermiethen.
_______________  8 oppart.
i! Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 2 9 1 /^  

^  2. Etage, vermiethet f .  81epbmn

E in  guter Pferdestall
fü r zwei Pferde ist z. verm. Katharinenstr. 192. 
Ä>ie dem Maurergesellen Herrn kmH 
^  IVloknig hierselbst zugefügte Beleidigung 
nehme hiermit reuevoll zurück.

N e u b r u c h  im November 1890.
liermann «LLSS.

Druck und Verlag von C. Dombrowskt  in Thorn.


